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nur mit Exlaubnis der Schrift leitung geſtattet⸗ 


Lehren der Wirtſchaftskriſe. 


Nach dem Kriege hat die ſtarke Nachfrage nach Waren 
aller Art in allen Ländern der Welt hohe Preiſe gebracht. 
Die Dauer dieſer Preiſe und die nachhaltige Möglichkeit des 
Abſatzes ſind überſchätzt worden. Der Rückſchlag iſt in den 
letzten beiden Jahren mit einer Schwere eingetreten, die wir 
alle fühlen, und hat vor allem auch die Landwirtſchaft unſeres 
Landes getroffen. Die Staaten und Gemeinden, die einzelnen 
Betriebe und schließlich jeder Hausvater müſſen hiernach ihren 
Haushalt nachprüfen und berichtigen. Sie müſſen die Ausgaben 


über jede Einkommensquelle müſſen berichtigt werden: das 
bedeutet, daß ein Landgut nur halb ſoviel wert iſt oder weniger 
als vor 2 — 3 Jahren, mit ſtädtiſchen Betrieben ift es 
nicht anders. Dadurch bedürfen alle Kredite einer Nach⸗ 
prüfung. 
< "Unter der Wucht der Krije hat ſich die Reparationslaſt 
Deutſchlands als untragbar erwieſen. Dawes⸗ und Moung- 
Plan haben verſagt, weil die wirtſchaftliche ee 
und Zahlkraft Deutſchlands überſchätzt waren. Die Gläubiger- 
Staaten verhandeln mit dem Deutſchen Reiche heute in London 
nicht mehr blos über die völlige Stundung der Reparationen 
für längere Zeit ſondern auch über eine Anleihe, die der 
deutſchen Wirtſchaft gegeben werden ſoll. Dieſe Anleihe 
-ijt notwendig geworden, weil das Ausland angeſichts der 
wirtſchaftlichen Lage ſeine Kredite aus der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft zurückzog. Um die Reparationen zahlen zu können, 
mußte Deutſchland feine Industrie ausbauen. Für beide 
Zwecke brauchte es Auslandskredite und konnte ſie nur in 
kurzfriſtig kündbarer Form erhalten. Der Aufbau der Volks⸗ 
wirtſchaft auf dieſen kurzfriſtigen Auslandsgeldern, die großen⸗ 
teils aus Frankreich 
Gelder abgerufen wurden. Die Großbanken, die in erſter 
Linie dieſe Kredite vermittelt hatten, mußten ſelbſt dadurch 
in Verlegenheit kommen, da ſie von ihren Schuldnern das Geld 
nicht jo Schnell hereinbekommen konnten. Darüber hat ſchließ⸗ 
1 1 0 5 Berliner Großbank, die Danat⸗Bank, ihre Schalter 
ſchließen müſſen und gab dadurch den Anſtoß zu der 


mit den Einnahmen in Einklang bringen. Die Wertvorſtellungen 


kamen, mußten verſagen, wenn dieſe 


gegeben. Nach einer kurzen Stockung iſt deshalb auch z. B. 
die Butterausfuhr unſerer Molkereien nach Deutſchland nicht 
mehr behindert. Der ganze Vorgang iſt eine Zahlungsſtockung, 
hervorgerufen durch den Abzug großer Guthaben aus allen 
Banken und Sparkaſſen. ; 

Iſt damit die deutſche oder danziger Währung erſchüttert? 
Eine Inflation liegt nicht vor. Aus den Maßnahmen, die in 
Deutſchland und Danzig getroffen ſind, ſieht man, daß auch 


keine Abſicht beſteht, die Schwierigkeiten durch eine Inflatiun 
zu überwinden ſondern im Gegenteil: es wird gewiſſermaßen 
der Leibriemen enger geſchnallt. Auch unabhängig von den 
Ausgang der Londoner Verhandlungen ift damit zu rechnen, 


daß die Währung in Deutschland wie in Danzig ſtehen bleibt; 


wahrſcheinlich wird auch der Zuſtand der Zahlungsſtockung in 


Kürze behoben ſein. Die Sparer in Deutſchland und Danzig 
brauchen ſich alſo keine beſondere Sorge zu machen und es 
war kein Grund zu der großen Unruhe, die dort herrſchte. 
Freilich: diejenigen Leute, die glaubten, daß ſie ihr Geld 
bei deutſchen Banken und Sparkaſſen beſſer aufgehoben haben 


als in unſerem Genoſſenſchaftsweſen, haben eine ernſte Mahe 


nung erhalten. Die däniſchen Banken haben, ſolange die 
Sperre der Guthaben in Deutſchland andauert, beſchloſſen, 
die deutſchen Banken nicht über die Guthaben in Dänemark 
verfügen zu laſſen. Das geht uns an ſich nichts an; aber man 
ſollte daraus die Lehre ziehen, daß ausländiſche Guthaben, 
und wären ſie noch ſo verſteckt, ſchließlich in keiner Form davor 
geſchützt werden können, daß ſie nicht an dem Schickſal des 
Kreditweſens und der Währung des Heimatlandes teilnehmen. 
Außerdem aber nehmen ſie teil an Schwierigkeiten, die in 


dem Lande eintreten, wo das Guthaben angelegt ift. Beſſer a 


iſt es ſchon, die Einlagen im eigenen Lande unterzubringen, 
wo man ſie mehr unter Augen hat. ; 
Bei dieſer Kriſe hat das Genoſſenſchaftsweſen wieder 
gezeigt, daß es in ſchweren Lagen widerſtandsfähiger iſt als 
das großſtädtiſche Bankweſen. Die Überfichtlichfeit der Ver- 
hältniſſe gibt in ſolchen Fällen dem Sparer eine größere Be⸗ 


ruhigung und gerade die Spar⸗ und Darlehnskaſſen find 


Einrichtung von en in Deutſchland, die eine 
Woche lang den ganzen Bankbetrieb in Deutſchland ſtillgelegt 
haben. Auch in Danzig wurden daraufhin Bankfeiertage 
‚eingeführt. 0 haben die Banken in Deutſchland und 
Danzig die Auszahlungen in beſchränktem Maße wieder auj- 
genommen. Über neue Einzahlungen kann ſofort verfügt 
werden. Werden ſie durch Auer aus dem Ausland 
fällig, jo werden dafür auch die Dedtfen zur Bezahlung heraus⸗ 


deshalb die beſte und widerſtandsfähigſte Form für das Kredit⸗ 
weſen: Je kleiner und überſichtlicher der Betrieb, deſto leichter 
können die beteiligten Sparer beurteilen, daß ihr Geld ſicher 
angelegt iſt. 

Was folgt weiter für unſer Genoſſenſchaftsweſen? Es 
hat fih bewährt, daß wir in unſerer Landesgenoſſenſchaftsbauk 
keinen Verſuch gemacht haben, kurzfriſtige Auslandsgelder 


t 
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hineinzuziehen, um die vielen Kreditwünſche erfüllen zu können. 
Der ganz überwiegende Teil der Spareinlagen in unſeren 
Genoſſenſchaften iſt mit Kündigungsfriſten — meiſt längeren 


— angelegt. Das iſt richtig und es ſollte noch mehr Gewicht 


darauf gelegt werden. Von der Unruhe des Tages werden 
ernſtlich nur Tagesgelder ergriffen. Bis die Kündigungsfriſt 
abläuft, hat man ſchon eingeſehen, daß die ganze Unruhe nicht 
nötig war. 

Die Sorge für die gründliche Sicherſtellung aller Außen⸗ 
ſtände wird von neuem allen Vorſtänden und Aufſichtsräten 
zur Pflicht. Sehen die Sparer, daß die Genoſſenſchaft vor⸗ 
ſichtig iſt und nichts verſäumt, fo wird von ſelbſt das Ver- 
trauen größer. Schimpft ein Schuldner deswegen auf die 
Leitung der Genoſſenſchaft, ſo wird das ihrem Ruf nicht 
ſchaden, ſondern wird ihr Vertrauen vielleicht erhöhen. 

In größeren Banken beruht die Aufrechterhaltung der 
Zahlungsbereitſchaft vor allem darauf, daß ein großer Teil 
ihrer Forderungen in dem nötigen Umfange raſch flüſſig 
gemacht werden kann. Hierfür dient der Wechſel. Unſer 
Genoſſenſchaftsweſen hat vor dem Kriege den Wechſelverkehr 
nur in geringem Umfange gehabt; aber dd waren mit feft- 
ſtehenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen andere Zeiten. Den⸗ 
noch waren damals auch für die Kredite bei der Preußiſchen 

Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Wechſel der Genoſſenſchaften er- 
forderlich. Heute hat der Wechſelbeſtand für unſere Landes- 
£ Henle une eine viel größere Bedeutung als früher. 
Dem Wunſch unſerer Landwirte und unſeren Genoſſenſchaften 
zuliebe hat ſie bisher den Hauptteil ihrer Kredite in laufender 
Rechnung gewährt und nur zum kleineren Teil Wechſel her⸗ 
eingenommen. Dies Verfahren wird nicht aufrecht erhalten 
werden können. Die Landesgenoſſenſchaftsbank wird den 
größeren Teil ihrer Kredite in Form von Wechſelkredit geben 
müſſen. Rediskontfähig, d. h. bei anderen Banken und vor 
allen Dingen bei der Bank Polſki begebbar, ſind aber nur 
Kundenwechſel (Warenwechſel). Das ſind ſolche Wechſel, die 
von einer Warengenoſſenſchaft auf 1105 Kunden für die 


keinem Händler oder Gewerbetreibenden auf ſeinen Kunden 
gezogen und dann bei einer Kreditgenoſſenſchaft hineinge⸗ 
tommen find. Aus ſolchen Wechſeln muß fih alfo künftig 
der Kredit bei der Landesgenoſſenſchaftsbank zum größeren 
Teil zuſammenſetzen. i ; 
Unſere Landwirte ſind dem Wechſelverkehr abgeneigt, 
weil er ſo wenig zu ihrer Wirtſchaftsweiſe paßt und zu feſten, 
unbequemen Friſten verlangt, daß ſie bares Geld bereit haben 
ſollen. Man mag das beklagen; aber zu ändern iſt es nicht. 
Und es ift beſſer diefe Nachteile und Unbequemlichkeiten in 
Kauf zu nehmen, als die Zahlungsfähigkeit der Genoſſen⸗ 
ſchaften in Frage zu ſtellen, wobei ſchließlich alle Teile leiden 
und der Schuldner am meiſten. ; 1 


& Die geſamte Kreditgewährung unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
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wenigſtens befriſtete Wechſel vom Schuldner hereingenommen 
werden, auf deren Abzahlung nachher beſtanden wird. Das 
mag in dieſem Jahre ſchwer ſein; denn die Ausſichten für das 
neue Erntejahr ſtehen nicht gut. Auf hohe Preiſe wird man 
vorläufig nicht hoffen dürfen, ſondern mit niedrigen Preiſen 
rechnen müſſen. Die Einnahme⸗Seite läßt ſich nicht willkür⸗ 
lich verbeſſern. Die Sparſamkeit, von der ſo viel die Rede 
war, muß alfo an der Ausgaben⸗Seite begonnen werden, fie 
muß vor allem bei den perſönlichen Ausgaben einſetzen. Die 
Zeiten ſind ſchlecht, mancher iſt in Sorge gekommen und andere 
werden noch in Sorge kommen, die den Zeitverhältniſſen nicht 


Rechnung tragen. Wer aber entſchloſſen iſt, für ſich ſparſam 


zu leben und Fleiß, Arbeit und Tatkraft beharrlich einſetzt, 
braucht den Kopf nicht hängen zu laffen- = ER 


t 
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Dofener Landwirtſchaft vom J. bis 15. Juli. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

In der erſten Woche der Berichtszeit ſtieg die Temperatur 
langſam an, um in der zweiten Woche wieder zu fallen. Im 
Durchſchnitt war es nicht übermäßig warm. Wiederholt gab 
es auch Regen mit ſtellenweiſen Gewittern und leichten Hagel⸗ 
ſchlägen. Die Niederſchlagsmengen betrugen in den Kreiſen: 
Schildberg 41 mm, Rawitſch 49, Pleſchen 19, Goſtyn 54, 
Neutomiſchel 31, Gneſen 28 (und ein ſchweres Gewitter), 
Kolmar 33, Wongrowitz 24—80 (mit ſtrichweiſen Gewittern), 


Strelno 33 und um Hohenſalza herum 40 mm. ; 


Die Entwicklung der Saaten ging, ſoweit fie nicht ſcho 
ausgereift waren, gut vonſtatten. Beſonders die Kartoffeln, 
Rüben, Zichorien ſind bei dem feuchten Wetter ſtark ins Kraut 
gegangen. Die raſcheſte Entwicklung konnte man an den 


Rüben beobachten, fo daß manche Rübenſchläge, die vor 3 Wochen 


noch recht ſchlecht daſtanden, heute ein ganz gutes Ausſehen 
zeigen. Schoßrüben ſind noch nicht zu bemerken. 

Die Feldarbeiten erlitten keine nennenswerten Störungen. 
Nur die Erntearbeiten mußten zeitweiſe wegen Regen unter⸗ 
brochen werden. In der Berichtszeit wurden noch Kartoffeln 
und Rüben gejätet und gehackt, ſowie Stoppeln geſchält und 
Stoppelſaaten vorgenommen. Die warmen Tage haben die 
Reife bei der Gerſte und dem Roggen beſchleunigt. Die 
Wintergerſte iſt bereits eingefahren, meiſt auch ſchon gedroſchen. 
Der Ertrag befriedigt aber wenig und ſoll ſich, ſoweit er ſchon 
feſtgeſtellt wurde, um 9 Zentner herum bewegen. In Kujawien 
wurden etwas höhere Erträge erzielt. 15 Zentner Körnertrag 
ſollen aber eine Seltenheit ſein. Der Roggen wird in dem ſüd⸗ 


lichen Teil ſeit dem 10. Juli gemäht und ſteht zum größten Teil 


ſchon in Stiegen. Teilweiſe iſt er auch ſchon eingefahren. 


berkauften Waren gezogen find, oder ſolche Wechſel, die von In Kujawien hat man um den 15. Juli herum mit dem Roggen⸗ 


ſchnitt begonnen. Der Roggen lagert dort ſtark, ſo daß Maſchinen⸗ 
mähen ausgeſchloſſen iſt. Auch der Raps wurde in der Berichts⸗ 
zeit geerntet. Ungefähre Erntezahlen ſind uns aber noch nicht 
genannt worden. Der Winterweizen hat noch etwas grünes 
Ausſehen und befriedigt mehr als der Sommerweizen. Hafer 
iſt nur in feuchteren Lagen und auf beſſeren Böden gut. 
Mit der Erbſenernte konnte ebenfalls begonnen werden. 
Sonniges Wetter wäre für eine trockene Bergung der Ernte 
jetzt ſehr erwünſcht. iR 3 3 5 
Das feuchte Wetter hat im Getreide die Fußkrankheiten 
gefördert. Beſonders im Weizen kann man ſie vielfach be⸗ 
obachten. Die Fußkrankheiten treten beſonders dann ſtark 
auf, wenn auch die Vorfrucht Getreide war. Doch ebenſo die 
Sortenfrage ſoll nicht ohne Einfluß ſein. So hat ein praktiſcher 
Landwirt die Beobachtung gemacht, daß Karſtens Dickkopf 
recht anfällig gegen dieſe Krankheit ſein ſoll. Sollten daher 
auch andere Landwirte feſtgeſtellt haben, daß einzelne Sorten 
ſich gegen dieſe Krankheit verſchieden verhalten, jo bitten wir 
uin freundliche Mitteilung ihrer Beobachtungen. — Von deff 
tieriſchen Schädlingen haben vor allem die Läufe in diejem 
Jahr einzelnen Kulturen, wie Rüben und Erbſen, großen 
Schaden zugefügt. Vereinzelt wurde auch die Getreidehahh⸗ 
weſpe im Winterweizen beobachtet. — Hingegen machten ich 
die tieriſchen Krankheiten in dieſem Jahr, ganz beſonders die 
Schweineſeuchen weniger geltend. Die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ift in einzelnen Streifen ganz erloſchen und nach längerer 
Pauſe iſt in Marktorten dieſer Kreiſe das Abhalten von Rinder⸗ 
und Schweinemärkten wieder geſtattet. Nur im Kreiſe Czar⸗ 
nikau tritt ſeit einiger Zeit die Ferkelſeuche wieder ſtärker auf. 
Die Futterverhältniſſe haben ſich infolge der häufigeren 
Niederſchläge wieder gebeſſert. Es wird überwiegend mit 
Grünfutter gefüttert. Nur der Klee entwickelt ſich in einzelnen 
Gegenden recht langſam. Die wirtſchaftliche Lage iſt noch 
immer ſehr ſchlecht. Täglich finden Zwangsverſteigerungen 
von Mobiliar und Getreide auf dem Halme ſtatt. Die Gegen⸗ 
ſtände werden oft zu Spottpreiſen zugeſchlagen. 
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; eine Schleppe gleich angehängt werden, deren Arbeitsbreite 


Auguft⸗Arbeiten in Feld und Hof. 
: „Bei Nordwind im e 
füllt Regen nach Herzensluſt.“ 

Merkwürdig (aber wiſſenſchaftlich wohl noch nicht er⸗ 

ründet) iſt die Tatſache, daß die Gewitter eines ganzen 

ommers meiſt aus der Himmelsrichtung kommen, aus der 
das erſte kam. Wenn im Auguſt der Nordwind reichliche 
Niederſchläge bringt, ſo hängt das mit der ſtarken Abkühlung 
zuſammen. Denn der Haupterntemonat iſt wohl der heißeſte 
im ganzen Jahre, beſonders der Bodenwärme wegen. Der 
Waſſervorrat des Winters iſt nunmehr reſtlos an dae et ſo 
daß die heiße atmoſphäriſche Luft ungehindert in die Boden- 
poren dringen kann. 

Außer dem Gewitter⸗ und ſonſtigen Regen ſoll ja der 
Tau das „tägliche Brot“ der Auguſtpflanzen ſein. Mag er 
in die Blätter dringen können oder nicht, ſo ſteht doch feſt, 
daß er die Verdunſtung aus Boden und Blatt verringert und 
ſomit haushalten hilft. Die Praxis möchte jedenfalls den 
Tau nicht miſſen, wenn er auch das Schuhwerk durchnäßt und 
die Schafe erft jpäter am Vormittag ausgetrieben werden 
können. 7 ; 

Wir hatten ein kaltes, ſpätes Frühjahr, alſo wird auch 
die Ernte entſprechend ſpäter einſetzen. Die Wintergerſte 
iſt ja ſchon in der erſten Hälfte des Juli geborgen worden und 
der Roggen nach der Monatsmitte. Aber mit der Ernte des 
Weizens, der Sommergerſte, des Hafers, der Hülſen⸗ 
früchte wird es beſtimmt Auguſt. Gewiß ſoll man in der Gelb⸗ 
reife mähen, denn verzögernde Momente (Wetter, zu wenig 
Arbeitskräfte, defekte Maſchinen) kommen von ſelbſt. Aber 
andererſeits ſoll der Hafer ordentlich ausgereift ſein, er muß 
ſchwarze Knollen haben, und die Braugerſte foll fogar „totreif“ 
ſein. Wehe dem Regen, der dann hier dazwiſchenkommt, er 
bekäme ſicher ein paar Schimpfworte zu hören! 
Grundſatz ſollte fein, alles Gemähte jofort hochzuſetzen. 
Weg vom Boden, der nachts im Tau liegt, während Tag und 
Nacht der Wind trocknet und tagsüber die Sonne. Beſonders 
die Sommerhalmfrüchte haben weiches Stroh, das, einmal 
richtig durchgeregnet, ſchwer wieder austrocknet. Roggenſtroh 
(von der Winterung her) ſcheint ja eine Glashaut zu haben. 
Der Regen läuft hier glatt herunter. 

Heutzutage wird ſchon zwiſchen den Stiegenreihen ge⸗ 
ſchält und geeggt, ſo daß auch die Pferde ihr Letztes hergeben 
müſſen. Man nennt das eine „Arbeitsſpitze“. Um die Zahl 
der Pferde nicht übermäßig vermehren zu müſſen, wird be⸗ 
ſonders für die Auguſthäufung der Arbeit ein Motor- 
pflug angeſchafft. Hoffentlich ſtreikt der nicht aus techniſchen 
Gründen, wenn es auf ihn ankommt. ; 
St oppelkulturen ſind ſehr ſchön und gewinn⸗ 
bringend. Nur Leguminoſen ſollen es nicht mehr ſein. Sie 
keimen und wachſen in der Jugend zu langſam und im Herbſt 
wenn ſie aufholen wollen, ſetzt der erſte Froſt ihrem kurzen 
Leben ein jähes Ziel. Es gibt ja noch andere Gründüngungs⸗ 
pflanzen, ſo Buchweizen, Raps, Spörgel, Senf; auch Runkeln 
und Rüben kann man allenfalls noch pflanzen. Mac 
Das Weidebieh muß ſtets ſauberes, kühles Waſſer 


zur Verfügung haben. Da ein feſtſtehender Melkplatz bald 


um Moraſt zertreten ift, muß man wechſeln, wozu bewegliche 
Zaunſeiten nötig ſind, oder man folgt einer feinen Erfindung: 
ein vierkantiger Balken, der alle 80 cm Ketten hat, wird 
täglich ein Stück weiter gezogen. An dieſen Ketten wird das 
Meltvieh feſtgemacht, das die Sache in wenigen Tagen be- 
geiffen hat und fo ruhig wie ſonſt ſteht. Gleichzeitig tritt 
dadurch ein „Pferchen der Milchviehweide“ ein. (Es wird 
doch immer wieder Neues erfunden!) ; Adm. C. L. 
Das Schälen. 

Um nach dem Schälen und Pflügen dem Boden die 
Feuchtigkei zu erhalten, die zum Aufgang des Unkrautſamens 
notwendig iſt, iſt die rauhe Oberfläche einzuebnen oder glatt 
zu ſchleppen. 

Dieſes geſchieht am beiten, gleichzeitig mit dem 
Pflügen. Es muß aljo an den Schäl⸗ und an dem Gaatpflug 


etwas größer iſt, als die Arbeitsbreite des Pfluges. 
Es wird zum Anhängen der Schleppe eine hölzerne 
Stange quer über den Pflug gebunden, möglichſt nach hinten 


und das nach rechts hinausſtehende Ende wird durch einen 


geſchützt. An dieſes rechte Ende wird die einfache Schleppe 
angehängt. Es kann auch eine leichte Saategge, umgedreht, 
in vielen Fällen zum Schleppen genommen werden, daun 
erhält man gleich eine ſchöne gekrümelte Oberfläche. 

Die Zugleiſtung iſt durch dieſe zuſätzliche Schleppen⸗ 
leiſtung nur ſehr wenig größer als für die reine Pflugleiſtung, 
da ja der Boden noch nicht hart geworden iſt. 


c der vorn am Pfluge befeſtigt iſt, gegen Abbrechen 


Es lohnt ſich, dieſes Verfahren anzuwenden, Arbeits⸗ 


erſparnis und eine beſſere Bodengare machen die kleine Mühe 
reichlich bezahlt. 
i Maſchinenberatungsabteilung 

der Welage. 


Das deutſche Edelſchwein. 


Von Tierzuchtinſpektor Dr. phil. H. Lüthge, Halle a. d. S. 


Im Jahre 1863 ſah man in Deutſchland zum erſten Mal 
Schweine, die ſich ſehr von den damals vorhandenen Land⸗ 
ſchweinen unterſchieden. Bekanntlich ſtammen die alten 
deutſchen Landſchweinraſſen von Suus Serofa Ferus, dem 
europäiſchen Landſchwein, ab. Die engliſchen Schweine, die 
1863 auf der Internationalen Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Hamburg erſchienen, hatten eine andere Abſtammung, 
nämlich vom Suus Pitatus, dem aſiatiſchen wilden Schwein. 
In England waren urſprünglich Landſchweine ähnlicher Art 
wie in Deutſchland heimiſch. Die ſeefahrenden Engländer 
erkannten frühzeitig, daß es in anderen Ländern Schweine 
gab, die erheblich frühreifer und ſchneller mäſtbar waren als 
die Landſchläge. Sie zögerten deshalb nicht, ſolche Schweine 
einzuführen und damit zu züchten. Nur zu einem kleinen Teil 
wurden die eingeführten Schweine rein weitergezüchtet. In 
der Hauptſache beſtand die Züchterarbeit der Engländer darin, 
die neu eingeführten Schweine mit vorhandenen Land⸗ 
ſchweinen zu kreuzen. Es wurden ſo Typen erzüchtet, die 
erheblich edler und frühreifer als die Landſchweine waren und 


trotzdem bodenſtändig wurden und ſich den gegebenen Ver⸗ 


hältniſſen anpaßten. Es entſtanden ſo verſchiedene Formen 
von weißen und ſchwarzen Schweinen. Bei den weißen 
Schweinen gab es die großen, mittleren und kleinen Schläge. 
Solche Schweine gab es, wie geſagt, auf der Internationalen 
Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 1863 in Hamburg zu ſehen. 
Die Tiere erregten natürlich großes Aufſehen, da ſie ſich ja 
von den deutſchen Landſchweinen außerordentlich unter⸗ 
ſchieden. Bedeutende Landwirte erkannten bald, daß die 
deutſchen Landſchweine (deren hohe züchteriſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung durch dieſe Ausführung nicht verkleinert 
werden ſoll) bei der wachſenden Bevölkerung den großen 
Bedarf an Schweinefleiſch nicht decken konnten. Ein Land⸗ 
ſchwein muß langſam aufwachſen und wird dann erſt auf Maſt 


geſtellt. Die frühreifen, edlen Schweineſchläge lohnen dagegen ; 


eine schnelle Jugendmaſt und liefern, nachdem fie- ein Jahr 


alt geworden find, bereits eine vorzügliche Schlachtware. Des- 


halb wurden in Deutſchland die frühreifen engliſchen Schweine 


eingeführt und damit gezüchtet. Auf der erſten Ausſtellung 


der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. Main 
im Jahre 1887 war das heutige, weiße, deutſche Edelſchwein 
noch in zwei Gruppen ausgeſtellt. Es gab große und mittlere 
Schweine. Auf den ſpäteren Ausſtellungen wurden die 


Gruppen der mittleren Schweine fortgelaſſen, da ſich dieſe 


Zucht nicht ſehr bewährte, bzw. da es ſich oft um große 
Schweine handelte, die nur zufällig klein geblieben waren. 
Den Namen „deutſches weißes Edelſchwein“, der dann auf der 
Ausſtellung der D. L. G. offiziell eingeführt wurde, hat Dom. 
Rat Dr. h. c. Eduard Meyer zuerſt feiner Stammzucht bei- 
gelegt. Die Friedrichswerther Zucht hat damit für die ganze 
heutige Edelſchweinzucht den Namen gegeben. 

Im Jahre 1885, alſo bereits 2 Jahre vor der erſten Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, wurde die 


Friedrichswerther Stammzucht von Dr. h. c. Eduard Meyer 
gegründet, und zwar wurden 5 Eber und 80 Zuchtſauen aus 
der Zucht von Okonomierat von Haake auf Domäne 
Eckerſen übernommen. Die Zucht auf Eckerſen wurde 1867 
begonnen, und die vorhandenen Landſchweine wurden mit 
engliſchen Yorkſhire⸗Ebern gepaart und jo allmählich ein frith- 
freifes, edles Schwein herangezogen. Die deutſchen Züchter 
jind bei der Herausbildung des ſpäteren deutſchen Edelſchweines 
ſehr vorſichtig und planmäßig zu Werke gegangen. Es war 
keineswegs ſo, daß nur ausſchließlich mit den eingeführten 
engliſchen Tieren weitergezüchtet wurde, im Gegenteil wurde 
planmäßig das vorhandene Landſchweinblut zur Zucht heran⸗ 
gezogen und ſo eine abſolut bodenſtändige Schweineraſſe ge⸗ 
bildet. Das deutſche weiße Edelſchwein führt alſo nicht aus⸗ 
ſchließlich Suus Pitatusblut, ſondern auch etwas dom euro⸗ 
päiſchen Landſchwein. Das Ziel, nach dem planmäßig ge⸗ 
züchtet wurde, war gerichtet auf die Heranbildung eines froh⸗ 
wüchſigen, frühreifen, leichtfuttrigen Types, der ſchnelle Ent⸗ 
wicklung und hervorragende Maſtfähigkeit mit kräftiger Kon⸗ 
ſtitution und guter Fruchtbarkeit verband. Man achtete darauf, 
daß die Großwüchſigkeit nicht zu ſtark wurde und dermied dor 
allen Dingen eine übertriebene Frühreife und Verfeinerung, 
die leicht zu übermäßiger Fettſüchtigkeit führt. 

Das Zuchtziel lautet nach den von der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft aufgeſtellten Grundſätzen: 

- 1. Zuchtziel. Ein frühreifes, frohwüchſiges Schwein 
mit guter Futterverwertung. Auch für Weideernährung ge⸗ 
eignet. Bei Schnellmaſt beſonders wertvoll als Bratenſchwein, 
bei längerer Maſt nach vorausgegangener Vorbereitung eine 
gute Dauer ware liefernd. N 

2. Körperform. Mittelgroß bis groß bei hinreichen⸗ 
der Breite und Tiefe. a) Kopf. Mittellang mit breiter Stirn, 
im Übergang vom Stirnbein bis zum Naſenrücken leicht ein- 
geſattelt. b) Rüſſel. Mittellang, nicht [pib. c) Ohren. Ziemlich 

groß, aufrecht ſtehend oder auch ſchwach nach vorn geneigt. 

Schlappohren unzuläſſig. d) Backen. Breit und voll gegen den 
Hals abgeſetzt. e) Hals. Mittellang, kräftig entwickelt, voll im 

Genick. f) Schulter. Voll, breit, tief und ge en. uft. 


K 


= Breit, tief, tr jeniig. h) Rücken. Je b auf i em! 
= ider Brei n das Becken, gleichmäßig leicht anſteigend, 
È mäßig gewölbt zuläſſig. i) Becken. Breit, nur leicht abfallend, 


Schwanzanſatz kräftig. k) Schinken. Breit, voll und tief. 
) Bauch. Faſt in gleicher Linie mit dem Bruſtbein verlaufend, 
; geräumig und tief. m) Gliedmaßen. Trocken und kräftig, 
mittelhoch, gerade geſtellt und ſtraff in der Feſſel. n) Ge- 
ſchlechtsmerkmale. Gut ausgeprägt. Bei weiblichem Geſchlecht 
le gut entwickelte, möglichſt gleichmäßig verteilte 
igen 5 = 
3. Haut. Kräftig, glatt und elaſtiſch, roja ſchimmernd. 
4. Behaarung. Dicht, nicht zu grob, möglichſt glatt 
anliegend. : 
5. Farbe. a) Haut. Weiß, vereinzelte grau- oder blau⸗ 
ſchwarze Flecke zuläſſig, aber nicht erwünſcht. b) Der Haare. 
Weiß, auch auf den dunklen Hautflecken. ; 


wem gehören deine Knochen? 

„In der deutſchen Landwirtſchaft find 14 Millionen Men- 
ſchen beſchäftigt. Jeder 52. davon erleidet a einen Unfall, 
jeder 164. einen entſchädigungspflichtigen Unfall und jeder 
35. bezieht eine Unfallrente. Mjo müſſen je 34 Menſchen 
dem 35. eine Unfallrente miterarbeiten. ; 

Alſo gehören deine Knochen gar nicht dir allein. Wenn 
du ſie kaputt ſchlägſt oder fällſt oder ſonſtwie verunglückſt, 
dann biſt du nicht allein der Leidtragende. Dann müſſen 34 
andere Menſchen arbeiten, um dich mit durchzufuttern. Das 
iſt natürlich ein wenig viel verlangt und du darfſt dich nicht 

wundern, daß ſie dich nicht nur bemitleiden, wenn du durch 
Leichtſinn Schaden genommen haſt. Sie haben dann ja ein 

Recht, auf dich zu ſchimpfen. : 

Geht beginnt das Mähen. Da ift es ein alter lieber 

Brauch, die verſtopften Mejer der Maſchine mit der Hand 

frei zu machen, ohne das Meſſer auszurücken. Ziehen dann 
die Pferde an, biſt du ein paar Finger los. Das tut mir leid, 
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ſicher. Aber ſchließlich gehen mich deine Finger gar nichts 
an und du kannſt nicht verlangen, daß ich von 35 Arbeits⸗ 
ſtunden eine für dich ſchufte, bloß weil du ſo faul und leicht⸗ 
finnig warft, das Meſſer nicht auszurücken. < 

Darum fordere ich von dir: Rüde die Meſſer aus, ehe du 


das Gras herauspolkſt. Dann behältſt du deine Finger und 


ich mein Geld. 

Obiger Artikel gilt nicht nur für Mähmaſchinen, ſondern 
auch für alle andern Maſchinen. Die Schutzvorrichtungen 
müſſen bei allen Maſchinen, beſonders bei Dreſchmaſchinen, 
Goepel und Häckſelmaſchinen in Ordnung ſein. Wie ſolche 
angebracht werden müſſen, zeigen die Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften, welche von der Welage in deutſcher Sprache heraus⸗ 
gegeben jind und für 0,60 z} einſchließlich einer großen Vild- 
tafel in jeder Geſchäftsſtelle der Welage zu haben find. 

Maſchinenberatungs abteilung 
der Welage. 


| Für die Landfrau | 
(Bass: und Hofwirtſchaft, Uleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau) 


Sommerausſaaten im Gemüſebau. 
Von E. Rau. 

Der Kleingärtner muß alle freiwerdende Beete ſofort von 
neuem beſtellen. Man darf nach dem Abräumen der Beete 
nicht lange warten, ſondern muß ſofort an das Einſäen gehen, 
wenn die Arbeit lohnen ſoll. 

An erſter Stelle ſei der Spinat genannt! 
Er kann gerade zur beſten Zeit geſät werden und iſt im Früh⸗ 
ling ſehr geſucht. Von Spinat können wir nie genug anbauen, 
da er in großen Mengen benötigt wird. Die Ernte fällt in 
die Monate Oktober bis Weihnachten und durch mehrere Froſt⸗ 
perioden unterbrochen don März bis Mai. Man wähle zur 
Ausſaat nur Winterſorten, wie Eskimo und Viktoria 
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Riejen die Ausjgat e Aug 
Anfang September. Die Beete werden g 


in 1 entimeter vo einander entfernt ſind. 
Eine Düngung mit Kaliſalz und Thomasmehl vor der Ausſaat 
ſowie eine Düngung mit ſchwefelſaurem Ammoniak im Früh⸗ 
ling ſind ſehr zu empfehlen, da durch dieſe Düngung die Ernte 
ſehr vergrößert werden kann. Von Mitte September ab pflanzt 


man zwiſchen die Spinatreihen Winterkopfſalat, der durch den 


Spinat einen gewiſſen Schutz erhält. 

Der Feldſalat wird ebenfalls im Som⸗ 
mer ausgeſät. Am beiten ift es, den Feldſalat breit- 
würfig zu ſäen. Er iſt ſehr anſpruchslos und bedarf auf einem 
gut bearbeiteten Gartenland kaum einer beſonderen Düngung. 
Die Ernte und der Verbrauch beginnen im Winter und dauern 
bis Oſtern. Die beſten Sorten zur Sommerausſaat ſind 
„Holländiſcher breitblätteriger“ und „Neuer italieniſcher ſalat⸗ 
blätterigen“. ` 5 

Sät Karotten im Auguſt aus! Karotten 
werden in Holland mit beſtem Erfolge Mitte Auguſt ausgeſät. 
Auch die Frankfurter und Griesheimer Gärtner kennen dieſe 
Art der Ausſaat ſchon lange. Auf abgeerntete Beete, die aber 
nicht mit friſchem Miſt, ſondern nur mit Jauche gedüngt werden 
dürfen, werden die Karotten ausgeſät. Wichtig iſt die Boden⸗ 


bearbeitung, denn nur auf lockerem, tief umgegrabenem Boden 


entwickeln ſich die Karotten wunſchgemäß. Der leichteren 
Bearbeitung wegen ſät man in Reihen. Wenn leerſtehende 
Beete im Garten mit Karotten beſät werden, ſo bringt man 
auf ein Beet fünf Reihen an. Die einzelnen Reihen haben 
meiſt einen Abſtand von etwa 20 Zentimeter. Zur Saat 
benützt man abgeriebenen Samen. Die geſäten Reihen werden 
nur flach mit Erde bedeckt. Falls wir einen trockenen Herbſt 
bekommen, muß die Saatfläche Ac l feucht gehalten 
werden, da ſonſt der Samen zu fange liegt, bis er aufgeht. 
Im September lockert man die Erde zwiſchen den Reihen 
und entfernt das Unkraut. Wenn im Spätherbſt die erſten 


Fröſte auftreten, ſind die Karotten ſchon zu kleinen Rüben 


herangewachſen. Man deckt nun die Zwiſchenräume der einzel⸗ 
nen Reihen gut mit Laub oder Nadelſtreu ab. Die Köpfe der 


Karotten darf man dagegen nur mäßig bedecken, denn das 
rüne Laub hält ja ſchon den Froſt teilweiſe ab, jo daß der 
gben darunter nicht gar zu hart gefriert. Die beſte Decke 

iſt ſchließlich der Schnee. Unter der Schnee⸗ und der dünnen 

Laubdecke halten ſich die Karotten im Freien ſo gut, als ſeien 

ſie im kühlen Keller eingeſchlagen. Im Frühjahr nimmt man 

nur ſo viel Rüben heraus, als man zum Verbrauch oder Ver⸗ 
kauf benötigt. Zur Ausſaat im Sommer eignen ſich nur die 
mittellangen Sorten, z. B. Nuntaiſe, Charenton, Duwicker, 

Frankfurter halblange und Gonſenheimer. Wenn der Samen 

ſchlechte Keimfähigkeit hat, ſät man entſprechend dichter. 

Adventswirſing und andere empfehlenswerte 

Kohlarten. Mit Adventswirſing bezeichnet man den 

Wirſing einer beſtimmten Gruppe, der ſich dadurch auszeichnet, 

daß er ganz außergewöhnlich winterfeſt und ſehr raſchwachſend 

ift. Er wird im Juli Auguſt ausgeſät. In Abſtänden von 

40—50 Zentimeter pflanzt man ihn dann gegen Ende Septem- 

ber auf gut vorbereitetes Land. Am meiſten hat ſich das 

Pflanzen in Gräben von 15 Zentimeter Tiefe bewährt. In 

den Gräben, die von Oſten nach Weſten laufen, ſtehen die 

Pflanzen in einer Reihe. Die Winterkälte ſchadet den Setz⸗ 

lingen weniger, gefährlich dagegen die Februar⸗ und März⸗ 


ſonne. Gute Erfolge ſind nur dann zu erzielen, wenn wir die 
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Pflanzen gegen die zu frühe Sonnenbeſtrahlung durch Bedecken 
mit Reiſig von Ende Januar an oder durch Anpflanzen an 
Bretterzäunen, Mauern, oder lichten Bäumen ſchützen können. 
Der Same muß aber unter der Bezeichnung „Adventwirſing“ 
gekauft werden. Natürlich können auch gewöhnliche Wirſing⸗ 
pflanzen in Mengen ausgepflanzt werden. Dieſe können frei⸗ 
lich nicht bis zur Kopfbildung auf den Beeten ſtehen bleiben, 
doch liefern ſie im April ein gutes Frühgemüſe. Auch Weiß⸗ 
kraut, z. B. die Sorte von Etampes, eignet ſich für ſolche 
Kulturen. ; 

Krauskohl kann bis Mitte September angepflanzt 
werden. Ihm iſt eine Düngung mit Kaliſalz, Thomasmehl 
und Ammoniak beſonders förderlich. Vierzehn Tage bis drei 
Wochen nach der Pflanzung kann er bei trübem Wetter tüchtig 
geianhl-toenhen, Jo Dah bie Entwicklung ſchnell von ſtatten geht. 


er Butterkohl wird ähnlich be 
empfehlenswerter als gelbe. 


Anlage neuer Erdbeerbeete. 

Die Erdbeere iſt als köſtliche Frucht geſchätzt; es dürfte 
kaum einen Garten geben, in dem ihr nicht ein Plätzchen ein⸗ 
geräumt würde. In einem Zeitraume von 3—4 Jahren find 
die Stauden durchweg in ihrer Fruchtbarkeit erſchöpft und 
lohnen eine weitere Kultur nicht mehr, weshalb rechtzeitig 
für neuen Erſatz geſorgt werden muß. Man wird die Neu⸗ 
anlage zweckmäßig nicht auf dem alten Platze vornehmen, 
ſondern eine andere, natürlich ſonnige Stelle wählen. Faſt 
unentbehrlich find bei der Anlage verrotteter Stalldünger, ins⸗ 
beſondere Kuhdünger und feuchter Torfmull; beide helfen 
einen lockeren und feuchten Boden ſchaffen, den die Erdbeeren 


ganz beſonders lieben. Dabei verſchlägt es abſolut nichts, 
wenn etwas von dem verrotteten Dünger an die Wurzeln 


kommt; denn die neuen Wurzeln treiben freudig in dieſen 
Dünger hinein. Natürlich tragen wir Sorge, daß der Dünger 


mehr nach oben in die Furche und zwar gut verteilt geſtreut 


wird. kurz dor der Pflanzung wird der Boden umgearbei⸗ 


tet und gedüngt; von künstlicher Düngung ſehen wir vorerſt ab. 


Gutes, d. h. feuchtes Wetter dorausgeſetzt, pflanzen wir 
möglichſt in der zweiten Auguſthälfte; auch bis Mitte Septem- 
ber iſt es hierfür nicht zu ſpät. Jedoch iſt ein noch ſpäteres 
Pflanzen nicht zu empfehlen, weil dann das gute Anwachſen 
und die kräftige Entwicklung der Pflänzchen in Frage geſtellt 
iſt. Je kräftiger ſich die Rankenpflanzen bis zum Eintritt der 
Herbſtfröſte entwickelt haben, um ſo beſſer werden ſie den 
Winter überſtehen. Bei trockenem Wetter wird nicht gepflanzt, 
weil die Pflänzchen gegen Trockenheit ſehr empfindlich ſind. 


Wichtig iſt ferner die Beſchaffenheit des Pflanzenmaterials. 


Wir haben es in der Hand, reichbewurzelte Setzlinge heran⸗ 


zuziehen, falls wir ältere, gut tragende Stauden bewährter 


Der Bu hl wird ähnlich behandelt, aber er ijt | L 
nicht überall winterhart, doch find grüne Sorten härter und 


Sorten beſitzen. Wir laſſen dann nur an jeder reichtragenden 
Staude einige der Mutterpflanze am nächſten ſtehende Ranken⸗ 
pflanze weiterwachſen, die wir durch Lockern der Erde, Be⸗ 
gießen uſw. pflegen, während wir ſämtliche andere Pflänzchen 
und Ranken entfernen. Sind wir aber genötigt, uns von 
auswärts Pflänzchen ſchicken zu laſſen, jo wollen wir nicht 
die jog. billigen Angebote berücksichtigen, weil wir dann Gefahr 
laufen, minderwertiges Pflanzgut zu erhalten, das kaum die 
Anpflanzung lohnt. Wir wünſchen doch von der Neuanlage 
ſchon im erſten Jahre einen ſchönen Ertrag und das gelingt 
uns nur dann, wenn wir kräftiges, reichbewurezltes Ranken⸗ 
material beſitzen, das aber niemals billig iſt. 

Die Entfernungen bei Erdbeeranlagen werden häufig zu 
gering genommen; im erſten Jahre macht ſich der Fehler zwar 
weniger bemerkbar, im zweiten und dritten Jahre aber deſto 
mehr. Die Anlage gleicht dann ſchon mehr einem Grasplatze, 
Reihen ſind kaum noch zu erkennen, das Lockern der Beete 
uſw. begegnet Schwierigkeiten und der Ertrag läßt zu wünſchen 
übrig. Man nehme darum den Reihenabſtand nicht unter 
60 Zentimeter und die Entfernung der Pflanzen in der Reihe 
nicht unter 40 Zentimeter, vor allem auf beſſeren Böden und 
bei ſtarkwüchſigen Sorten. 

Die Pflanzung ſelbſt wird, wie ich ſchon andeutete, bei 
feuchtem Boden vorgenommen; hierbei vermiſcht man die 
Pflanzerde möglichſt mit feuchtem Torfmull, der die Bildung 
neuer Wurzeln begünſtigt. Nach beendigtem Pflanzen bedeckt 
man die Erde recht dick mit Torfmull. Bebrauſen bzw. Be⸗ 
gießen der Pflänzchen in den erſten Wochen darf namentlich 
bei etwas trockenem Wetter nicht verabſäumt werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man nicht nur eine Sorte, 
ſondern mehrere Sorten, die in der Reife aufeinanderfolgen, 
anbaut. Bewährte Frühſorten find u. a. Laxtons Noble und 
Sieger, mittelfrüh ſind: König Albert von Sachſen und Ober⸗ 
ſchleſtien, ſpät: Lucida perfekta und Späte von Leopoldshall. 
Herpers. 


pi Landwirtſchaftliche Vereins nachrichten 


Zu dem bei der Welage beſtehenden Ausſchuß für 
Zuckerrübenbau haben alle am Rübenbau intereſſierten 
Mitglieder Zutritt. Da die Sitzungen des Ausſchuſſes 
nicht immer öffentlich bekannt gemacht werden, werden 
diejenigen Herren, welche Einladungen zu ſolchen 
Sitzungen wünſchen, gebeten, ſich als Mitglieder des 
Ausſchuſſes eintragen zu laſſen. Damit ſichern ſie ſich ein 
für allemal die vom Ausſchuß ergehenden Mitteilungen. 
Die Eintragung geſchieht koſtenfrei. Entſprechende An⸗ 
ſuchen ſind zu richten an: 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
Ausſchuß für Zuckerrübenbau, 
Poznan, Piekary 16/17. 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen J. 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, d. 6. 15 45 im Ron» 


jum. Bow. Verein wieczuo. Am Sonnabend, d. 7., nach⸗ 
mittags %3 Uhr werden im Vereinslokal in Oftrewieczno Cin- 
kommenſteuererklärungen gefertigt. 


Auker dem Formular er 
folgende zu mitzubringen: Quittungen über GShufdzinien, 
dauernde tenzinſen, Amortiſationszinſen; Feuer: und Hagel- 
pegea policen; Quittungen über Landwirtſchaftskammer⸗ 
beiträge, Beiträge zur Landw. Berufsgenoſſenſchaft und Kirchen⸗ 


ſteuer. > 
Bezirt Pojen II, - 

Sprechſtunden: Lwöwek: Die Sprechſtunde am 20. 7. mußte 
b des Geſchäftsführers ausfallen. Die nächſte 
Sprechſtunde findet am Montag, d. 7., in der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe ſtatt. Neutomiſchel: Donnerstag, d. 30. 7., bei 
Kern. Pinne: Mittwoch, d. 5. 8., in der Cin- und Verkaufsgen. 
Bojen: Jeden Sonnabend, vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 
18/17. Die Idw. Vereine Bentſchen u. Streeſe veranſtalten am Frei⸗ 
tag, d. 21,8., in Streeſe einen Obſtbauſommer⸗ und Rebenſchnitt⸗ 
turjus unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert. Von 
11—1 Uhr Unterricht. Von 8—6 Praxis. dw. Verein Neuto⸗ 
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wiſchel. Verſammlung Sonntag, d. 29. 8, nachm. 5 Uhr bei 
Eichler in Glinno. Vortrag des Herrn Dr. Burchard⸗Poſen 
über das Thema: „Berufswahl und Berufsberatung“. An⸗ 
Ehn und an den Vortrag findet ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ein und Tanz ſtatt. Die 1 der Mitglieder ſind herzl. 
"eingeladen. Low. Verein Birnbaum. eg d. 25. 8., Kurſus 
unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen über 
Obſtbaumſommer⸗ und Rebenſchnitt. Beginn pünktlich 11 Uhr 
vorm, im Garten des Herrn Ing Schneider⸗Bielſko. Kurjus- 
Dauer von 11—1 und von 3—5 Uhr. 


Vezirk Oſtrowo. 

3 Sprechſtunden: in Koſchmin, am Montag, dem 27., in der 
Genoſſenſchaft; in Suſchen, am Dienstag, dem 28., bei Gregorek 
von 2 Uhr ab; in Schildberg, am Donnerstag, dem 30., in der 
Genoſſenſchaft; in Krotoſchin, am Freitag, dem 31., bei Pachale. 
Vereine Raſchkaw, Latowitz, Deutſchdorf, Eichdorf, Wettin, Ma- 
kienbronn, Gute⸗Hoffnung und Bieganinek. Am Sonntag, dem 
26., Felderbeſichtigung bei Herrn Rittergutsbeſitzer von Lekow 
in Kotowiecko. Treffpunkt Gutshof Kotowfecko vorm. 10 Uhr. 

Fe Bezirk Lille. 8 
2 Sprechſtunden: in Rawitſch am 24. 7. und 7. 8., in Wollſtein 
Be am 31. 7. und 14. 8. Obſtbaumſommerſchnittkurſus Wollſtein am 
RE Dienstag, dem 11. Auguſt, von 11—1 und 3—5 Uhr in der Berzy⸗ 
= ner Mühle unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert. 
Alle Teilnehmer des Frühjahrskurſus werden gebeten, pünktlich 
zu erſcheinen und die damals gemachten Notizen mitzubringen. 


a Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Sommerbutterprüfung 103]. 

: Die Butterproben find. am 11. d. Mis. telegraphiſch 
abgerufen worden. Die Butterprüfung findet lt. Prü⸗ 
jfungsbeſtimmung 14 Tage ſpäter, diesmal am Sonn- 
abend, dem 25. Juli, vormittags 10 Uhr in den Räumen 
Des Reſtaurants „Zoologiſcher Garten“, Poznan, Gajowa 

Nr. 5, ſtatt. = = 
Zu der Prüfung haben nur die beſonders geladenen 


Prüfer Zutritt. Nach der Prüf 


rüfung findet ungefähr um 
en Lo Butter 


Tomi 
Prüfu 
der beteiligten Molkereien einladen. = 
Inm Namen der veranſtaltenden Verbände 

Berband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, tom. zap. 


= SGBeuchenvorſchriften für Molkereien. ; 
Daurch Verfügung des Poſ. Wojewodſchaftsamtes v. 14. 7. 31 
9 D. Woj. Nr. 30, Poj. 567) find mit dem 18. 7. 31 die 
ber den Kreis Wirſitz im Juſammenhang mit der Mauls und 
Klauenſeuche verhängten Beſchränkungen für Molkereien auf: 
gehoben worden. Als ſeucheverdächtig gelten nur noch: Kreis 
Obornik und Poſen⸗Stadt. : ER 
= Verband deutſcher Genoſſenſchaften. s 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Flurſchau durch eine Genoſſenſchaft. 


ng uſw. ſtatt, zu der wir hiermit alle Mitglieder 


7 Sorten 2 


Pferde mit einem ſogenannten Wieſenzerkleinerer bereit; prak⸗ 
ee die a jende en dieſes neuen 
Wieſengeräts vorgefü rt. Alle Teilnehmer haben an dieſem 
Sonntag⸗Nachmittag ſchöne, unvergeßliche Stunden, reich an 


chmettags n emen zutterſchau 
ine allgemeine Ausſprache über das Ergebnis der 


zenten loko landw. Betrieb erhalten, angenommen. 
Preiſe werden bei Bodenfrüchten und Schweinen die Durch⸗ 


Lehren und Lernen, verlebt. Mit herzlichem Dank ſchieden wir 


von unſetem liebenswürdigen Wirt und Führer mit dem Wunſche, 
daß dieje erſte Flurſchau in unſerer Genoſſenſchaft der ſchöne 
Anfang geweſen ſein möge zu einer ſegensreichen genoſſenſchaft⸗ 
lichen Einrichtung. SE 
Wir von den Verwaltungsorganen haben eingejehen, welche 
Bedeutung ſolche Flurſchau gerade für den kleinen Landwirt hat, 
der auf ſeinen Feldern trotz allen Fleißes nur deshalb nicht 
Höchſterträge erzielt, weil er es nicht beſſer verſteht. Augenſchein 
und praktiſche Beweiſe ſind aber für uns Landwirte beſſere Lehr⸗ 
meiſter, als die ſchönſten Reden und die längſten Abhandlungen. 
Darum wollen wir uns dieſe Lehrmeiſter jetzt dauernd für unſere 
Genoſſenſchaft wünſchen und freuen uns, jo unvermutet durch 
unſeren Herrn Sauer darauf aufmerkſam gemacht worden zu ſein. 
N Dank werden wir auch dadurch beweiſen, daß wir gern 
willige und fleißige Schüler bleiben, weil wir wiſſen, daß wir 
dann uns und unſere Genoſſenſchaft wirtſchaftlich ſtärken. Ganz 
sicher wird unſere nächſte Flurſchau nicht nur viel mehr Teil- 
nehmer auf den Weg bringen, ſondern auch ſicher noch größeren 
Erfolg haben, als dieſer erſte und über Erwarten gelungene Ver⸗ 
ſuch. Freuen würden wir uns, wenn wir mit dieſem Verſuch 
und mit diefen Zeilen auch für andere Genoſſenſchaften eine 
freundlich aufgenommene Anregung gegeben haben ſollten. 
Mellin, Nowawies Wielka. 


Bekanntmachungen 


negelung der Urankenkaſſen⸗ und verſicherungs beiträge. 


Die Hauptorganiſation der vereinigten Induſtrie und Lande 


wirtſchaft für Weſtpolen gibt folgendes bekannt: 


E Die feit längerer Zeit auf Wunſch und nach Verſtändigung 
mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen von Poſen und Pome 
merellen von der Hauptorganiſation für Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft in Weſtpolen durchgeführte Aktion betreffend des Wer⸗ 
tes der Naturalien für die Krankenkaſſen durch das Bezirksver⸗ 
fiherungsamt in Poſen, ſoweit die Materialien zur Ent⸗ 
lohnung der betr. Arbeiter gehören (Deputat, Wohnung, Unter- 


haltung einer Kuh uſw.), wurde endgültig wie folgt erledigt: 


1. Der Wert der Naturalien wird durch das Bezirksverſiche⸗ 
rungsamt in Poſen zweimal im Jahre und zwar am 1. April 


und 1. Ottaber nach vorheriger Stellungnahme der landwirkſch. 
Arbeitergeber⸗ und Arbeiternehmerorganſſationen zu dieſer Frage 
ſeſtgeſetztk. . > 


2. Als Grundlage für die jedesmalige Feſtſetzung des Natu⸗ 
ralienwertes werden die Durchſchnittspreiſe, welche die Produ⸗ 


Für ſolche 


ſchnittsnotierungen der Getreidebörſe bzw. des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes in Poſen vom letzten Halbjahr nach Abzug von 15 Prozent 
angenommen, ſolange dieſe Notierungen bei Roggen 35.— und 


beim Weizen 40 Zloty für 100 Kilogramm nicht überſchreiten. 
Werden dieſe Zahlen überſchritten, ſo wird nach Einholung des 
Arteils der intereſſierten Berufsorganiſationen ein Dement» 


ſprechend niedrigerer Prozentſatz feſtgeſetzt. =: 

Was nun die Naturalien anbetrifft, welche auf der Börje 
nicht notiert werden, wie z. B. Milch, Fleiſch uſw., ſo werden nach 
Einholung des Urteils von Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerorga; 
niſationen Durchſchnittspreiſe unter Zugrundelegung der Preiſe, 
die die Produzenten erhalten, feſtgeſetzt. Es werden ſomit die 
den Produzenten von den Abnehmern, wie Molkereien, Kartoffel⸗ 
induſtrie, gezahlten Durchſchnittspreiſe ſowie die Großhandels⸗ 
preiſe mit einer für jeden Artikel entſprechenden Ermäßigung 
in Erwägung gezogen, : 

Sollten jedoch innerhalb des betr. Halbjahres die Preiſe für 


Naturalien, die zur Entlohnung der landw. Arbeiter gehören, 


einer Erhöhung oder Senkung von 25 Prozent unterliegen, dann 
wird auf Antrag einer der intereſſierten Berufsorganiſationen 
das Bezirksverſicherungsamt unverzüglich nach Anhörung des 
Urteils der intereſſierten Berufsorganiſationen den Wert der 
Naturalien abändern. Das Bezirksverſicherungsamt wird ſich 
ſeinerſeits dafür einſetzen, daß der Bezirksverband der Kranken⸗ 
kaſſen die Einreihung der landw. Arbeiter in die Verdienſt⸗ 
gruppen nach Verſtändigung mit den landw. Organiſationen bei 
11911 Krankenkaſſen in Poſen und Pommerellen einheitlich durch⸗ 
führt. 2 

Wir bringen obiges zur Kenntnis und hoffen, daß die Feſt⸗ 
ſetzung der Naturalienwerte durch das Bezirksverſicherungsamt 
ſomit auch der Höhe der Krankenkaſſenbeiträge und Beiträge 
für die Landesverſicherungsanſtalt in Poſen für landw. Arbeiter 
aus Poſen und Pommerellen künftighin keine, wenn auch von 
d der Arbeitgeber begründete Verwahrungen hervorrufen 
Wii ERTL RR 2 
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Allpolniſche Uleintierzucht⸗Ausſtellung in Thorn: 


Der Pommerelliſche Geflügelzüchterverband veranſtaltet in 
fo. 


ver Zeit vom 5.—8. Dezember Ifd 
ucht⸗Ausſtellung in T orn. 
hen lung wurden Kleintierzuchtvereine aus ganz Polen einge- 
laden. Die Ausſtellung umfaßt Geflügel, Kaninchen, Brieftauben, 
Zier⸗ und Maſttauben. Außerdem wird eine Abteilung der Klein⸗ 
e rzuchtinduſtrie organiſiert. Das ausgeſtellte Geflügel muß mit 

bſtammungsringen des Zentralkomitees für Kleintierzucht in 
aber chau gem eichnet fein. — Nähere Informationen erteilt 
das Ausſtellungskomitee (Komitet MWizehpolffiei Wyſtawyy Drobiu, 
Golebi i Kroliköow w Toruniu, ul. Sienkiewicza 40). 


Is, eine allpolniſche Kleintier⸗ 
Zur Beteiligung an dieſer Aus⸗ 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 
Viehſeuchen am 1. Juli 1931. 

(Die erſte 
die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammer⸗ 
ten Zahlen geben die in der Zeit vom 16. bis 30 Juni neuver⸗ 
leuchten Gemeinden und Gehöfte bekannt.) 

1. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 2 Gehöften, und 
zwar: Bromberg 1,2. 

2. Schweinepest und ⸗ſeuche: In 12 (2) Kreiſen, e 19 (9) 
Gemeinden und 23 er Gehöften, und zwar: Goſtyn 3 1 64 „105 
Koſchmin 1,1 (1,1 RN 2,2 (2,2), Mogilno 1: 1 (i, 1), 
Arte 1, 3 (1,3 9.— ſtrowo 1,1 a, 1), Pleſchen 1,1, Pajen Kreis 
Wisch 12 Strelno 1,1, Schub in 1,1, Wongrowig LEGA) 

irfi 


Welage, Landw. Abteilung. 


Allerlei Wiſſenswertes 


en und Untergangszeiten von Sonne und mend 
vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1931 
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~ es 
Von dr. W. Schweisheimet. 


Anter Krampfadern (Varizen) verſteht man einen 
Juſtand dauernder Erweiterung der Venen oder Blut- 
adern. Das Blut ſtrömt vom Herzen aus durch die Arte⸗ 
tien (Schlag⸗ oder Pulsadern) zu allen Zellen und Or⸗ 
e Die Arterien verteilen ſich in immer kleinere 

eſte, ſchließlich in die allerfeinſten Haargefäße oder 

Kapillaren. Aus ihnen ſammelt ſich durch Vereinigung 
von immer mehr Zweigbahnen das Blut wieder in den 
Venen. Sie führen es zum Herzen zurück, wo der Kreis⸗ 
lauf von neuem beginnt. 

Bei Krampfadern iſt es zu einer Erweiterung der 
Venen gekommen. Sie treten in geringerem oder aus⸗ 
gedehnterem Umfang, ſtark vergrößert oder verdickt unter 
der Haut hervor. Solche Venenerweiterungen finden ſich 
hauptſächlich im Gebiet der unteren Körperhälfte, 
namentlich am Enddarm (Hämorrhoiden) und an den 
Beinen. 

Von den Arſachen, die zur Entſtehung von 
Krampfadern führen, find mit am wichtigſten die Fälle 
mechaniſcher Abflußbehinderung. Bei anhaltendem, ſtun⸗ 
denlangem Stehen, durch Jahre hindurch, erweitern ſich 
die Venen an den Beinen, namentlich dann, wenn ent⸗ 
weder eine ererbte Schwäche der Venenwand bereits 
vorhanden oder entzündliche Einflüſſe die Venenwand 
geſchwächt haben. Krampfadern ſind daher zum Teil 
unmittelbar als Berufskrankheit zu betrachten. Als ſolche 
finden ſie ſich bei Berufen, die viel Stehen erfordern, 
alſo Maurern, Bauarbeitern, Maſchinenweberinnen, 
Straßenbahnern, Bäckern, Handlungsgehilfen ujw. Bei 
oe iſt aar der dauernden Belaſtung des linken 


geht drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
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Beines ib Hobeln oft Reampfeberbitrung am linken 
Bein beſonders ausgeſprochen. 


Frauen, die mehrmals geboren haben, neigen f ſehr Ra 


zu Krampfadern. Die mechaniſche Abflußbehinderung 
des Blutes durch das Kind, namentlich in den letzten 
Monaten vor der Geburt, trägt dabei die Hauptſchuld. 
Kurze Zeit nach der Geburt beſtehen bei ſehr vielen 
Frauen Krampfadern verſchiedenen Grades. Sie können 


ſich in vielen Fällen wieder ganz zurückbilden und erſt ; > 


nach mehreren Geburten dauernd werden. 

Als weitere Urſache der Krampfaderbildung find 
Geſchwülſte im Unterleib zu betrachten, ferner Stauungs⸗ 
zuſtände durch Verſagen der Herzkraft oder durch Ver⸗ 
änderungen im Leberkreislauf, ungeeignete Kleidung, 
das Anlegen zu enger Strumpfbänder ober⸗ oder unter- 


halb des Knies. Nach Infektionskrantheiten und chro⸗ = 
niſchen Vergiftungen, die ja nicht jelten eine Entzündung 


von Venen im Gefolge haben, kommt es auch zu vorüber 
gehender oder dauernder Krampfaderausbildung. 5 

Die Krampfadern geben ih in Beſchwer den 
kund, die gar nicht immer im Verhältnis zum Grad der 
ſichtbaren Erkrankung zu ſtehen brauchen. Die Krampf⸗ 
adern können ſich auf einzelne Stellen namentlich in der 
Knöchelgegend und den Oberſchenkel beſchränken, ſie 


können aber auch ganz außerordentliche Ausdehnung an⸗ 


nehmen und das Bein (Fuß⸗ Anter⸗ und Oberſchenkel) 
gleichmäßig kreisrund mit einem dicken Paket ſtrang⸗ 
förmiger Verdickungen umgeben. 

Die Beine fühlen ſich müde und ſchwer, namentlich 
am Abend, wenn langes Stehen vorausgegangen iit. 
Dazu geſellen ſich oft krampfartige Schmerzen und Zus 
ſammenziehungen der Beinmuskeln, — ein Zeichen, das 
den „Krampfadern“ ihren Namen gegeben hat. Manche 
Kranke empfinden entlang der Venenbahn einen dumpfen 
Schmerz, der nur zeitweilig aufzutreten pflegt. Schwel⸗ 
lungen in der Umgebung von Krampfadern ſind auf 
Austritt von A l ae ins s. Gewebe. 1 e en 


werden. 

Bei richtiger Wie And ee können 
ſchlimme Folgen der Krampfadern meiſt hintangehalten 
werden. Sonſt treten mannigfache Komplikationen auf, 
namentlich bei berufstätigen Menſchen, und ſie ſind es, 
die einer großen Anzahl von Menſchen langdauernde ; 
Unannehmlichkeiten verurſachen. Der Druck der erwei⸗ 
terten Venen auf die Haut führt zu einer Verdünnung 


der betroffenen Hautſtellen. Geringfügige Schädigungen 2 


reichen dann hin, um die Haut zu verletzen; die Heilungs⸗ 


fähigkeit iſt häufig an derart erkrankten Hautſtellen 2a 


herabgeſetzt. 

In den erweiterten Blutgefäßen kann es zu ört⸗ 
licher Gerinnung des Blutes kommen. Durch die verän⸗ 
derte Wand werden ſolche Blutgerinſel — die bei nor⸗ 
malen Zuſtänden innerhalb der Blutbahn undenkbar 
ſind — hervorgerufen. Man nennt derartige propfen⸗ 
artige Blutgerinſel innerhalb des Gefäßes Thromben. 
Solche Vorkommniſſe erſchweren den Blutdurchgang und 
ſie geben auch zu Entzündung und Eiterungen Veran⸗ 
laſſung. Es handelt ſich hier in ſchwierigen Fällen um 
langwierige Erkrankungen, bei denen das Bein völlig 
ruhig gelagert werden muß, der Kranke aljo geraume 
Zeit ans Bett gefeſſelt iſt. Sehr erweiterte Krampfadern 
können zu Blutungen führen. Bei ſachgemäßem Ver⸗ 
halten laſſen ſie ſich in der Regel durch Anlegen eines 
Druckverbandes bald ſtillen. 

ine häufige Begleiterſcheinung langdauernder 
Krampfadererkrankung iſt das Auftreten von Gef ch wii 
ren (Beingeſchwür, Anterſchenkelgeſch ür). Si { 


412 


ſich durch langſame Heilung und oftmalige Wiederkehr 
alls. Die Geſchwüre können oberflächlich ſitzen oder tief 
greifen. Sie bevorzugen die Gegend des inneren 
Knöchels und die Innen⸗ und Vorderſeite in der unteren 
Hälfte des Unterſchenkels. In ſehr vielen Fällen läßt 
ſich bei richtigem Verhalten und geeigneter Behandlungs⸗ 
weiſe raſcher eine Heilung herbeiführen als es die jahre⸗ 
lang von dem Geſchwür geplagten Kranken urſprünglich 
für möglich gehalten hätten. Auch hier find Geduld und 
Ausdauer Vorausſetzung für den Erfolg. 
Nach Möglichkeit wird man darauf bedacht ſein, die 
Ausbildung ſtärkerer Krampfadern zu verhüten, 
namentlich da, wo man von vornherein auf ihr Auf⸗ 
treten gefaßt ſein muß. In Familien, in denen Krampf⸗ 
aderbildung häufig iſt, kann es ſich auch als zweckmäßig 
erweiſen, bei der Berufswahl der Kinder auf dieſen Um- 
ſtand Rüttſicht zu nehmen, und nicht einen Beruf zu 
wählen, der mit beſonders vielem Stehen verbunden it. 
Während der Schwangerſchaft und im Wochenbett wird 
man einer vorhandenen Neigung zu Krampfaderbildung 
durch Binden und geeignete Uebungen entgegenarbeiten. 
Behinderung des Blutrücklaufs durch Geſchwülſte kann 
oft nur durch operative Entfernung ausgeglichen werden. 
Zu enge Strumpfbänder ſind zu vermeiden, wie über⸗ 
haupt die runden Strumpfbänder zweckmäßig durch ſeit⸗ 
lich angebrachte Befeſtigungshilfen zu erſetzen ſind. Der 
erhöhte Druck, der beijpielsweile bei der chroniſchen 
Darmträgheit durch die Anſtrengung der Bauchpreſſe auf 
die Gefäße ausgeübt wird, muß vermieden werden. Das 
geſchieht am beſten auf dem Wege methodiſcher Regelung 
und Erleichterung der Darmtätigkeit. 


Sind Krampfadern vorhanden, ſo vermag Rein⸗ 
lichkeit ſchlimme Folgen ganz beſonders hintanzu⸗ 
halten. Bei regelmäßiger Hautpflege kommt es oft nicht 
zu ſo ſtarker Fnongriifna hwe der von den Krampfadern 
gedrückten Haut, Entzündungen und Geſchwürbildungen 
bleiben aus. Vor Beinverletzungen muß man ſich bewußt 
nach Möglichkeit hüten, die Schuhe dürfen nicht reiben 
oder ſonſt zu Verletzungen Veranlaſſung geben. 

; Die Behandlung der Krampfadern ſucht zunächſt 
die Gefäßwände vom Druck der Blutſäule zu entlaſten 
und dadurch neuerliche Erweiterung zu verhindern. Die 
druckausübenden Binden und Bandagen beruhen auf 


dieſem Beſtreben. Sie find kein radikales Heilmittel, 


aber praktiſch von größter Bedeutung; denn ſie ermög⸗ 
lichen es vielen Menſchen, ein normales Leben zu führen, 
ihren Beruf auszuüben, was ohne derartige Binden nicht 
möglich wäre. Ihnen allen iſt das Beſtreben gemeinſam, 
von außen her auf die erweiterten Venen einen Druck 
auszuüben, der dem Innendruck des Blutes die Wage 
hält. Sorgfältige Anlegung der Binden, ob ſie nun aus 
Trikotſtoff oder anderem Stoff beſtehen, aus Pflaſter, 
Gummi, Watte oder was ſonſt, iſt jedenfalls Voraus⸗ 
ſetzung zur Erzielung eines Erfolges. Von Gummibinden 
oder Gummiſtrümpfen wird man nur Gebrauch machen, 
wenn die Haut des Beines in Ordnung und peinliche 
Sauberkeit ſicher zu erwarten iſt; unter der undurch⸗ 
läſſigen Gummihülle würden ſich Geſchwüre oder ſonſt 
entzündliche Hautveränderungen noch weiter ver⸗ 
ſchlechtern. i 
Bei weiter fortgeſchrittenen Krampfaderfällen kann 
operative Entfernung der erweiterten Venenſtellen not- 


wendig werden. Oft wirkt auch ſchon die Unterbindung 


eines großen Venenſtammes an geeigneter Stelle günſtig. 
Andere Behandlungsmethoden ſuchen durch Einſpritzen 
verſchiedener Mittel eine Schrumpfung und Verwachſung 
a Venenſtellen herbeizuführen. 
Bei den auf Krampfadergrundlage entſtandenen 
Geſchwür en iſt Ruhe und Anbeweglichmachung des 
erkrankten Beines beſonders wichtig. Eine Haupturſache, 
warum dieſe Geſchwüre gar nicht endgültig heilen wollen, 


beruht darauf, daß die Kranken den kranken Fuß nicht 
ruhig ſtellen können. Bäder erweiſen ſich als aünſtige » 


Vorbereitung für weitere Behandlung. Von den zahl⸗ 
reichen Salben und anderen Mitteln, die zur unmittel⸗ 
baren Behandlung des Geſchwüres gebraucht werden, hat 
ſich in neuerer Zeit der Zinkleimverband, der auch Bes 
wegung des Kranten geſtattet, bejonderen Ruf erworben. 
Es gibt indes auch zahlreiche andere Einzelmethoden, die 
Erfolg mit ih bringen. Vorausſetzung für den Erfolg ijt 
immer geduldige Fortführung der als richtig erkannten 
Behandlungsweiſe. Am operative Eingriffe wird man 
dann in der Regel bei der Geſchwürbildung herumkom⸗ 
men. Mit Erfolg wurde neuerdings die Sonnen⸗ und 
Lichtbehandlung der Beingeſchwüre angewandt. Die 
Geſchwüre werden von allen Verbänden befreit und un⸗ 
mittelbar den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. Sie reinigen 
ſich unter ihrem Einfluß, trocknen und heilen nach län⸗ 
gerer Beſtrahlungskur vollkommen zu. Die ſchönſten Er⸗ 
folge wurden mit dieſer Art der Geſchwürbehandlung im 
Hochgebirge erzielt. Man hat für die heilende 
Wirkung vor allem die ultravioletten Strahlen der 
Sonne derantwortlich gemacht, und dieje kommen im 
Gebirge beſſer zur Geltung als in der Ebene. 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


Bearbeitung der Stoppelfelder, Schälen oder Grubbern? 


Es gilt nun wieder die Gare des Bodens, ſoweit fe noch 
durch das beſchattende Getreide dem Acker erhalten blieb, feſtzu⸗ 
halten, bzw. die verlorengegangene herzuſtellen. Dies geſchieht 
am beſten dadurch, daß ſofort, nachdem die Garben zu Stiegen 
oder Mandeln in Reihen aufgeſtellt worden find, die oberſte 
Bodenſchicht flach bearbeitet wird, damit die zerſtörten Enden der 
Haarröhrchen keine Feuchtigkeit mehr verdunſten können. 

Das Schälen der Stoppelfelder mit nachherigem Eggen iſt 


| die betannteſte Arbeitsart Hierfür. Den Eggenſtrich wird man 
nur auf leichtem ſandigen Boden weglaſſen. Auf allen andern 


Böden iſt er jedoch, da die Schälfurche beſonders in krocknen 
Jahren mehr oder weniger große Schollen aufweiſt, zur Zerklet⸗ 
nerung derſelben ſehr angebracht. Am zweckdienlichſten ift es, die 
Egge dem Schälpflug anzuhängen. Es wird dadurch ein Arbeits⸗ 
gang geſpart. Die Bodenſtücke werden, da ſie noch friſch ſind, 
viel beſſer klein geeggt als ſpäter, wenn ſie bereits trocken oder 
hart geworden ſind. Auf ſchwereren Böden wird man ja mitunter 
noch einen Eggſtrich und auf ganz ſchweren und harten nötigen⸗ 
falls einen Walzenſtrich mit darauf folgendem Eggſtrich geben 
müſſen. š Re > 

Können die Stoppelfelder immer fo bearbeitet werben, tft 
für die nächſte Frucht ſchon viel gewonnen. Leider aber iſt dieſe 
Bearbeitung eine zu langſame. Ehe die letzten Schläge geſchält 
werden können, haben ſie ſchon, da dem kahlen Acker jeder 
ſchützende Schatten fehlt, viel an Bodenfeuchtigkeit und an Bodens 
gare verloren. ; 

Vor dieſem Verluſt kann man ſich ſchützen, wenn man ſtatt 
des Schälpfluges den viel mehr leiſtenden Grubber verwendet. 
Er arbeitet am vorteilhafteſten quer zur Stoppelſpur. Die Stie⸗ 
genreihen müſſen dementſprechend auch quer zur Stoppelſpur auf⸗ 
geſtellt werden, da im andern Falle das Grubbergewende zu kurz 
wird. Steht das Getreide noch auf dem zu bearbeitenden Schlage, 
ſo wird man auch dem Grubber die Egge anhängen. Iſt das Feld 
jedoch ſchon geräumt, wird der nachfolgende Eggſtrich am beſten 
ſchräg zum Grubberſtrich gegeben, weil er dadurch deſſen Spur 
beſſer zerreißt. Stoppelmengen, die ſich durch die Egge hin und 
wieder anſammeln, werden mit ganz geringem Koſtenaufwand 
zerſtreut. j FE 

Selbſt die ausgeeggten Stoppeln tragen durch ihre, wenn 
auch ſehr geringe Veſchattung des Bodens ihren Teil zur Erhal- 
tung der Gare bei. Andere Vorteile dieſer Bearbeitungsart liegen 
in dem ſchnelleren Aufgang von Unkrautſamen, wodurch mehr 
von ihnen vernichtet werden können, dann aber verdient der 
Grubber auf allen Böden — außer ſehr harten und ſtark ver⸗ 
queckten, auf denen er den Schälpflug nicht erſetzen kann — des⸗ 
halb den Vorzug, weil er in derſelben Zeit ohne Mehrkoſten dop⸗ 
pelt foniel leiſtet als der Schälpflug. 

Neben Zeitgewinn werden ſomit noch Bodenfeuchtigkeit, Bas 
dengare, Arbeit und Geld geſpart. f 
; —— . Oberinſg. O. H. 
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Sınfe an der Warſchaner Börje vom 21. Juli 1981. 
10% Eiſenb.⸗Aul. (20. 7.) 104.— 1 Pfd. Sterling = z 49.80 
5% Konvert.⸗Anl. . 100 ſchw. Franken = zt. 173.70 
100 franz. Fel. = zì . . 85.054 100 hol. Gld. = 21(20.7.). 369.85 
100 öſterr. Schillg. =z} . 125.48 |100 iſch. Kr. 1 226.45 
1 Dollar = 21 338925 ; 

Diskontſatz der Bank Polſki 715% 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 21. Juli 1931. 
1 Doll. Danz. G ld. 5.20 100 Zloty Danziger 
1 Pfd. Silg. = Dang. Gld. 25.21½ Gulden 58.22 


| Fachliteratur ; | 
„Jedermanns Lexikon“ in 10 Bänden mit über 600 teils 
farbigen 1 8 Landkarten und ſtatiſtiſchen Darſtellungen. 
Nach Pee ter Heinrich Spiero. erlag Hermann Klemm 
„G., Berlin⸗Grunewald. Preis 75 Rm. — Der 9. und 10. Band 
chließen ſich würdig an ihre Vorgänger an. Der 9. Band be⸗ 
andelt die Worte Spahn bis Vulpius, während Band 10 den 
bſchluß dieſes Werkes bildet und im Anhang nebſt Berichti⸗ 


gungen auch noch Nachträge, die erſt am 14. April abgeſchloſſen Kurſe an der Berliner Börſe vom 21. Juli 1931. 
wurden, en ue geordnet, enthält. Es folgt ſodann in einer 100 holl. Gulden — diſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
r ulammenftellung ein Generalregiſter, an Hand Marr 169.95 | Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 

eſſen man in kürzeſter Zeit jede in dem Werk behandelte Ma- | 100 ſchw. Franken = 190000 diſch. Mk. —.— 
terie finden kann. In dem geſamten Werke finden wir eine diſch Mark 81.97 Anleiheablöſungsſchuld ohne 

üle geflügelter Worte und häufiger Zitate, Titel bekannter i Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 

erke, Aufklärung über verſchiedene, heute viel erörterte Pro⸗ 1 engl Pfund = df. =diſch. N. N —.— 
bleme und häufig wiederkehrende Worte wie: Dawes⸗Plan, ark 204445 Dresdner Bant —.— 
n lugweſen, Fuſton, Gerſon⸗Diät, Inflation, Höhen⸗ | 100 Ztoty = diſch. Mk. 47.17 /g Deutſche Bank und Dis- 

onne, Rundfunk, Sprechmaſchine, Tonfilm uſw. Natürlich können | 1 Dollar — diſch. Mark 4.213 kontoge t. BEN 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 


wir uns auch Auskunft aus allen ſonſtigen Wiſſensgebieten ein⸗ 
olen. Gegen 120 000 Stichworte werden in dieſem Werte in zus 


ammenhängendem Text erörtert. Wer daher über kein Lexikon Fiir Dollar 2 Für Schweizer Franken 
10 und nicht allzu viel Geld für ein ſolches ausgeben kann, SA 1) 3915 as 73 Fe ga : 173.39 (18. 7.) 173.70 
dem kann das erwähnte Werk nur beſtens empfohlen werden. 117 73 A = 73 8925 255 5 17250 55 f 10 


Landwirtſchaftliche Abſatzkunde. Herausgegeb. v. Dr. W. Ms- 


mis, Direktor der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Biotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börfe. 


Sachſen, Halle, unter Mitwirk. von Dipl. Volksw. Chüden, Ldw.⸗ (6 a s | 22 7 r 
Nat Dr. Hahne, Dipl.⸗Odw. Dr. Rheinberger, Dipl.⸗Ldw. Dr. (17. 79 8.93 21. 2) 893 


Schnelle, Dipl.⸗Ldw. O. Zoerner. Verl. Paul Parey, Berlin 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 22. Juli 1931. 


ekreidemarkt als a 


und Lage d 
23, Hafer 2 
Raps 2627,50. i ie 3 
Marktbericht der MollerciSentrale. 

Die Lage auf dem Buttermarkt iſt nach den Aufregungen der 
vorigen Woche wieder etwas ruhiger geworden. Berlin ließ 
ſeine Notierung unverändert, und es iſt auch kaum anzunehmen, 
daß ſie dort wieder ſteigt. Im Verhältnis m anderen Ländern 
ift die Berliner Notierung augenblicklich als recht hoch zu be⸗ 
Jan Der Unterſchied zwiſchen ihr und den in Polen, Eng- 
and und den übrigen Ländern erreichbaren Preiſen iſt ſo groß, 
wie er noch ſelten geweſen iſt. England wurde von den Ländern, 
die oe hatten, ihre Butter bei der unſicheren Lage nach 
Deutſchland zu Denen ſehr 1 beſchickt, und die langſame 
Aufwärtsentwicklung der Londoner Preiſe⸗ wurde dadurch emp⸗ 
findlich geſtört. In Polen wurde ebenfalls die unſichere Lage 
in Deutſchland ausgenutzt, und man hörte von Angeboten mit 
1,50—1,60 per Prun Allerdings werden Verkäufe zu dieſen 

reiſen kaum zuſtande gekommen fein. 
s wurden in letzter Woche fo Ade Preiſe gezahlt: 

Butter: Poſen: Kleinverkauf 2,40 per Sh ngrosverkauf 


ae des praktiſchen Landwirts, für den es eine wertvolle 


| Markt, und Börſenberichte 


1,90—2,10 per Pfund. London: 93—96 £ erl. Notierung 
= ERSTE vom 21. 7. 31: 1. Klaſſe 1,29, 2. Klaſſe 1,19, 3. Klaſſe 1,05. Ten- 
a Rusi de f ; opran | 1.8 1 1901. Den Ab: 
i e an ofener e vom 21. Ju 8 . 
Bank Zwigzku | Te ernst (2000 - - ea Wochenmarktbericht vom 15. Juli 1951. 
1. Em. (100 2)... —— 21] 4% Poſ. Landſchaftl. Kon⸗ Der heutige Markttag auf dem Sapiehapla brachte bei 
Bank Polſki⸗Aktien vertier.⸗Pföbbr. 33 ¼ 9% kühlem, a ipes Wetter wohl ein immer noch ſehr reiches 
00 2) 117. 216% Roggenrentenbr. der Angebot an Obſt und Gemüſe der Käuferinnenbeſuch dagegen 
H. Eegielſti I. zem. oj: Ldſch. p. dz. . .. 12.50 % war nicht ganz jo toh als ſonſt. Bei wenig ermäßigten Preiſen 
BORN er; —— 28% Dollarrentenbr. d. Poſ. ahlte man für ein Pfund Taſelbutter 2,20— 2,30, Landbutter 
e L Landſch. bro Dollar . 89.75 zt} 1,90—2,00, Weißkäſe 0,50—0,70, für das Liter Milch 0,28, Sahne 
Em. (50 2 ))) —— A 4% Series 5550 à ge = i an 5 ar 1,50—1,60. Auf dem 1 
Duban ; „ przetw. er. III (Stck. zu p) 50 71 | markt wurden folgende Preiſe notiert: Tomaten pro Pfund 170 
1 5 5 ĝe bis 1,20, Schnittbohnen 0,15—0,20, Wachsbohnen 0,20—9,25, Sau⸗ 


- tem: „ I. IV. 8 — 4% Präm.⸗In 2 

a aniei nass 8— bohnen 0,35—0,40, Schoten 0,20—0,25; Spinat 0,30—0,35, junge 

. 5% ae 43.— zł 5 75 eln hl Rnd 0,20, rote san er 1951 50 
EEE aS, 5 8% Amortiſations⸗ op eißkohl verlangte man 0,20—0,30, für Wirſingkohl 0,50 

Unja In Em. (100 ) —— A hoher „ 84½ bis 0,60, Blumenkohl 0,30—0,80, Salat 0,10. ein Bund Kohlrabi 


mäßig genährtes 56—62. — | 
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koſtete 0,10—0,15, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Radieschen 
0,10—0,15, ein Schock Gurken zum Einlegen koſtete 1,00 —1, 20, 
eine Schlangengurke 0,20, ein Pfund Badobjt 1,40, ein Pfund 
Steinpilze 1,50 — 2,00, Pfifferlinge 0,50—0,60, Zitronen pro Stück 
0,10—0,18, Rhabarber 0,10—0,15. Bei reichlicher Lieferung zahlte 
man für ein Pfund Sauerkirſchen 0,50, Blaubeeren 0,30 —0, 40, 
Himbeeren 0,60—0,70, Stachelbeeren 0,60—0,70, Johannisbeeren 
0,85—0,40, Birnen 0,20—0,40, Kochäpfel 0,80—0,40. Für Hühner 
forderte man 1,50—3,00, für Enten 3,00—4,00, Gänſe 5,00—8,00, 
für ein Paar Tauben 1,50—1,60. Die Preiſe auf dem Fleiſch⸗ 
markt betrugen: Schweinefleiſch pro Pfund 0,90—1,50, Schweins⸗ 
leber 1,40, Kalbsleber 1,80, Kalbfleiſch 0,90—1,60, Rindfleiſch 1,30 
bis 1,60, Hammelfleiſch 1,40—1,60, roher Speck 1,10, Räucherſpeck 
1,40, Schmalz 1,40. Bei geringer Zufuhr und ebenſo weniger 
Nachfrage wurden auf dem Fiſchmarkt Pign Preiſe erzielt: 
Hechte 2,00, Schleie 1,60, Karauſchen 1,50, Weißfiſche 0,50—0,80, 
Aale 2,20, Barſche 1,20—1,50, für die Mandel Krebſe forderte 
man 1,50—2,00 Zloty. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 22. Juli 1951. Far 100kg ın Btoty fr. Station Poznań 


Richtpreise: Weizenkleie . . 13.50—14.50 
N 23.75 — 24.25 Weizenkleie (dick) . 15.00 16.00 
Roggen 22.75 23.25 Roggentleie . . 14.50 15,50 
Wintergerſte . . 19.00 — 20.00 Rübſamen 27.00 28.00 
Futterhafer 27.50 — 28.50 Roggenſtroh, gepreßt 3.40 3.60 
Roggenmehl (65 %) . 39.00 40.00 Heu loſe 6.00 6.30 
Weizenmehl (65 % ) . 39.00 —42.00 [Heu gepreßt 6.80 7.20 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
150 to, Weizen 35 to. ER 
Schlacht: und Diehhof Poznan. 
Poſen, 21. Juli 1931. 
Auftrieb: 480 Rinder, 1700 Schweine, 
432 Schafe, zuſammen 3022. 
(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loko Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 98—104, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 9096. — 
Bullen: alla ausgemäſtete 96—102, Maſtbullen 84 bis 
94, gut genährte ältere 70—80, mäßig genährte 62—68. — Kühe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 104—110, Maſtkühe 88—100, gut ges 
nährte 66—70, mäßig genährte 44—54, — Färſen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 104—110, Maſtfärſen 90—96, gut genährte 74—84, 
mäßig genährte 64—70. — . H: gut genährtes 64—70, 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 


410 Kälber, 


110—120, Maſtkälber 100—106, gut genährte 90—96, mäßig ges 
nährte 80—86. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und füngere 
Hammel 120-132, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
100. 

Seewen: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
166—170, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 158 
bis 164, ae ige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 148 bis 
156, fleiſchige weine von mehr als 80 Kg. 130—140, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 150—156, Bacon⸗Schweine 130—140. 
Marktverlauf: normal. i 


Futterwert⸗Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


= 2% „„ 

i 3 588 5 = 2 |£ [E 5 3 
Futtermittel E ale les 8 = 8 5 25 

5 RS > 8 MBJ m 

Kartoffelnn | 0 | 4, — 20,01 0,20. 

Noggenkleie. es. 17,—110,8]| 2,4|42,9]| 1,7| 7946,90, 36 [0,84 
Weizenkleie 16,.— [11,1] 3,7 40,5 2,1) 79 48,100,330, 71 
Reisfuttermehl . 24/2826, 6,010,236, 2,0100 68,40, 38 2,24 
Mass 28,—l 6,6 3,9 65,7] 1,3100 31,5] 0,34 [1,98 
ge cesos oso 27, —| 7,2] 4,044.8 2,6! 95159,7 0,45 2,24 
BAEO e 20,—| 6,1] 1,9|62,4| 1,3] 99172,010,281L06 
Roggen 22,.— 8,7 1,1/63,9| 1,00 95713/0,311,05 
Lupinen, blau 24,— 23,3 5,2 31,2 10,10 96 [71,0] 0,3310,66 
Lupinen, gelb 30.— 30,6 3,8 21,9/12,7 9467,30, 440,71 
Ackerbohnen 40, — 19,3] 1,244,141 9766,60 0,60 1,56 
Erbſen (Futter). 24.— 16,9 1,0 49,9 2,5] 9868,60 0,35 0,78 
Serade lla 60.— 13,8 6,2 21,9 6,8] 89 48,9 1,28 8,78 
Leinkuchen. o «>.» |88/42138,—|27,2] 79025, 4,3| 9717181 0,4610,87. 
Rapskuchen . . |38/42]27,— 123,0] 8,1/27,3| 09| 95|61,1|0,4410,78 
Sounenbl.⸗Kuchen 148/52]30,—132,4111,1|14,7| 3,5] 95 72,0 0,420,66 
Erdnußkuchen 60%))50/55137,—138,7] 8,3 20,0] 0,8] 9875,70, 480,75 
Baumwollſt.⸗Mehl 50/2 40.— 39,5 8,6 13,4 40| 95 72,3 0,55 0,88 
Kokoskuchen .. 27/3238, — 16,3] 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,50 1,58 
Palmkernkuchen .. 23/28035,— 13,1 7,7 30,0 9,3100 70,200,501, 79 


35,.— 41,9 1,4127,5| 7.2] 9673,30, 480,69 
Landwirtſchaftliche Jentralgenoſſenſchaft 


Sopabohnenſchrot 


“Poznań, den 23. guli 1931. Spoldz. z ogr. odp. d x 


Brief einer Mutter! 
Mein liebes Kind, bei meiner Bejahrung 
Hab’ ich wirklich reichlich Erfahrung, 


Jedoch ist's die größte meines Lebens: 
„OhneReger-SeifeistderWaschtag vergebens!“ 


(584 


| Gesund durch Weidegang 1 
Zuchteber e 


Geyſier⸗Motorbrüter 


für 600 Eier von der Firma 
Schuchmann, Niederramſtadt, d. 
4 Monate einwandfrei gears 
beitet hat, iſt ſofort für 700.— 
21 zu verkaufen. (606 


Frau Ilſe Buettner ⸗Schönſee 
Jeziörki⸗Koszt. pow. Wyrzysk. 


Zuchtsauen 1 l 


gibt stets ab zu 509, 
x über Posener Note 
v. Koerber, Moerberrode 


p. Szonowo szlach. (6845 
Si 


` Bydgoszcz, dnia 24 czerwca 1931 


Obwieszczenie. 

W tutejszym rejestrze spöt- 
dzielni pod nr. 61 wpisano dziś 
przy firmie Deutsche Viehver- 
wertungsgenossenschaft Sp: z 
0. o. w Bydgoszczy, że likwi- 
dacja została ukończona i firmę 
wykreślono. 


Kitzinger Reinzuchthefe 


bewirkt ſofort kräftige, reine Gärung 
und ift garantiert frei von Keimen, 
die die Gärung ſtören könnten. Zu 
haben in Poznan bei J. Gadebuſch,⸗ 
in Bydgoſzez bei Heidemann und 
Bogacz und in vielen Orten der 
Provinz, ſowie bei der Generals 
vertretung C. Pirſcher⸗Rogoz no. (690 


; Suche für meine Schwäge⸗ 
988 rin, die die Haushaltungs ⸗ 
ſchule beſucht hat, Stelle zur 


weiteren Ausbildung 


in Land⸗ oder Pfarrhaushalt. Ge⸗ 
halt nach Vereinbarung. Offerten 
an 5. Staemmler Pozuan, 

ul. Wjazdowa 3. (617 


(6616 


J in Bojen ~ 
finden 1 oder 2 Schüler 
(Schülerinnen) in gutem 
Blattes unter Ar. 619. 
Oberschl. Kohlen 
Düngemittel 


; Sad Grodzki. 
Penſion = 
hie Befepfifiee Diefed 
Schmieriette 
liefert 


615) 


zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHODNIO-POLOKIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Poznań, sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


| i - — : : - 
5 HOCCCCCCOCOTCOCCOCCCOCLCEOCAEOCCCCOCOCCCOCCOOCCCCCOCOCOCCOOOCCCOOCOGOCCOA 


Wenn Du im Herbst zur Winterung den 


billigen mmm 


anwendest, brauchst Du niedrige Getreidepreise nicht zu 
befürchten, da sich Dir dieser Dünger immer bezahlt macht. 


Alle Informationen erteilt kostenlos: 


Pañstuonn Fahryka Zuinzków Azotowych 


W Chorzowie na Górnym Śląsku. 


(620 


ECECECCCOTCCOCCCACCOCCCCACCOOCCCCOCUCCO CECCCOCCCEECCOCCOCOCOCOCCOGCCOCOCOCR E 
A eenean e e - e 


-30 e, E DELSCHWEIN EIIN JVC 


! Kosten 50 mtr. (592 meiner altbekannten Sfammzucht gebe © 
Drahtzaungeflecht, 1 mtr. Hoch BUCH dauernd ab im Alter über 3 Monate, € 
= ‚| zobuftgefundes Ja Hochzuchtmatertal, 
DRUCKEREI äftefter beſter Herdbuchabſtammung. & 


best verzinkt, mittelkräftig. 
CONCORDIA f ; 
Modrow-Modrowo 


2,0 mm oder 2,2 mm Stärke, 
mit Einfassung 11 zł mehr. 
2 
DRUCKSRCHEN: p. Skarſzewy, Pomorze. [544 


50 mtr. Stacheldraht 7.50 21. 
JEDER ART 


(591 


Liefere jede Höhe. Nachnahme 


Frachtfrei 
nach jeder Vollbahnstation. 


Drahtgeflechtfabrik 


‚Alexander Maennel 


. — 
Dae Dächer 


Han E senaŭ nach 

Elastique- Bedachun =S a í | æ amtlicher 

Keine Reparaturen -Langjährige Garantis. er — Vorschrift 
A Asgebol nif Angabe dar Erisse | á Fr. Ratajczaka 35 
eee ech Dach 1 ll. Foerster o POZNO, T:seren 2425 
— 2 e . ; Reparaturen schnellstens. (614 

FERNRUR SEI: 
Wir haben den (618 


EBier-Handel 


| 
| 
FR | 
aufgenommen und bitten alle Interessenten sich | 
an uns zu wenden. | 


Molkerei-Zentrale 


Poznan, Wjezdowa 3 Telefon 56 26 


47 


PRESSE 


1 Wir empfehlen zu günstigen Preisen und Bedingungen, soweit der Verrat reicht, zur 
sofortigen Lieferung von unserem Lager: 


Grasmäher 
Grasmäher mit Handablaae 
Getreidemäher 
Bindemäher für Gespann- und Hraftzug 


- Mi in den bestbewährten Original-Fabrikaten von 
i „Hrupp“, „Deering“, „Mc. Cormick“ ina „Massey-Harris“ 
sowie die dazu gehörigen Original- Ersatzteile. 


Pferderechen, kombinierte Patent-Heumender u. Schwadenrechen. 
bestes holländisches Fabrikat, mit einer Lauflänge 
Sisal-Bindegarn, von ca. 450 m pro kg. 
Drillmaschinen, 
Düngerstreuer, 
Kartoffelerntemaschinen. 


MASCHINEN-ABTEILUNG. 


‚Rentabilität aus dem Stall durck Vieh und Dung 
nur durch nährstoffreiche Futtermittel! 


er I Sonnenblumenkucheumehl mit ca. 48 275 Protein ind Fett à 
Zur e ie der | Erdnusskuchenmehl - „ „ 55/60% E — 
Soyabohnenschrot WE 460% 95 ne 
Milch- und Baumwollsaatmehl se 50 58% 15 » 75 
Fettmenge: _ Palmkernkuchen „on 21% „ „ 
3 Er Kokoskuchen 35 * 26% * * * 
SR = Leinkuchenmehl „ 38/44% » on 
Zur Aufzucht von Ia präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 


; nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen [mi norwegisches Fischfuttermehl 


mit 65—68%, Protein, ca. 8—10% Fett, ca. 8—9% puoso 
Kalk, ca. 2—3% Salz. 


Rentabilität und Qualitätsverbesserung aus dem 
Acker ohne ausreichende Düngeranwendung 
ist nicht zu erwarten. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 
Thomasphosphatmehl Kalisalze  Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalk, Kalk- 
Superphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon schwef. Ammoniak mergel, Kalkasche 


Schweinemast: 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 


x nz NN Spöldz. z OgT. odp. RIM ENTER: 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


5 Verband Beier Genoſſenſchaſten zu Kolen T. z. Pozuan, Wiazdowa 7% en 
fitr m aeran Ben Verlag und Anzeigen; Ing. agr- e eki in Poznan, Zwierzyniecka 18, M 
en Concordia Sp. Akc. Pozua. 


benso- wie in vollen Waggonladungen 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


Telef, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, 8 (18 


